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Die freien Künstler begehren auf
„Heidelberger Künstler*innenversammlung“ sucht Unterstützung – „Wir wollen angstfrei tätig sein“ – Kulturrat auf Landesebene gründen?

VonBirgitSommer

Freischaffende Künstler leiden in der Co-
rona-Pandemie still. Denn sie können sich
und ihre Werke ja gar nicht zeigen. In Hei-
delberg wollen sie laut werden. Mit Unter-
stützung des Kulturamtes der Stadt haben
sie sich im November zur „Heidelberger
Künstler*innenversammlung“ zusam-
mengeschlossen. Jetzt traten sie erstmals
in einer Digitalveranstaltung an die Öf-
fentlichkeit, organisiert von Stadt, Thea-
ter und Citykirche. Bis zu 140 Teilnehmer
hörten ihnen zu, darunter Christine Mer-
kel, die Referentin für Kultur und Kom-
munikation der Deutschen Unesco-Kom-
mission, und der Heidelberger Plakat-
künstler und Verleger Klaus Staeck.

Wie es Künstlern wirklich geht, erfuhr
man von Marcus Imbsweiler im Gespräch
mit City-Pfarrer Vincenzo Petracca. Dem
Autor und Musikkritiker sind sämtliche
beruflichen Standbeine weggebrochen:
Keine Lesungen seiner Bücher, keine Mo-
derationen – auch Texte und Einführungs-
vorträge waren nicht gefragt. „Ich bin seit
einem Jahr arbeitslos.“ Dabei tritt er ger-
ne auf. „Das wusste ich vorher gar nicht“,
meinte Imbsweiler, „ich brauche das Netz-
werk der Veranstaltungen, ich brauche die
Lesungen.“ Derzeit beziffert er seinen Aus-
fall an Einnahmen und Aufträgen auf 75
bis 80 Prozent.

„Wir kriegen gesagt: Was Du machst, ist
entbehrlich“,sagteImbsweiler.„Dasmacht
was mit unserem Selbstwertgefühl.“ Die
Kreativität sei blockiert. „Man schreibt da
nicht einfach einen großen Roman.“ Auch
die Zukunft erschien ihm nicht so rosig: „In
künftigenSparrundenwerdenwirKünstler
wieder die Ersten sein, die bluten müssen.“
Imbsweilers Appell: „Gliedert uns bitte
wieder in die Gesellschaft ein!“ Die Öf-
fentlichkeitmüssedaseinfordern:„Ichweiß
ja,wievieleLeutenachKulturgieren.“

Der „oberste Kulturlobbyist“, wie sich
OlafZimmermann,derGeschäftsführerdes
Deutschen Kulturrates, selbst nennt, steht
hinter den Künstlern, wenn sie aufbegeh-
ren:„KünstlermüssenihreInteressenselbst
in die Hand nehmen. Andere werden es
nicht tun.“ Zum Kulturrat gehören 262
Verbände aus acht künstlerischen Sektio-
nen. Ob die Künstler*innenversammlung
da Chancen habe, mitzumachen, wollte
Andrea Edel, die Heidelberger Kultur-

amtsleiterin, gleich konkret von ihm wis-
sen. Nein, lautete die Antwort, denn die
vereinigten Heidelberger Künstler haben
weder einen Bundesverband, noch passen
sie in eine der Sektionen, die die einzelnen
Künste ja trennen. Vielleicht könne man
einenKulturrataufLandesebenegründen?

Die Vereinigung der freischaffenden
Heidelberger Künstler und Künstlerinnen,
vertreten von der Fotografin Gülay Keskin,
der Schauspielerin Jennifer Münch und
dem Filmemacher Peter von Saalfeld, trat
kraftvoll auf. „Wir wollen den Status des
Kulturschaffenden in der Gesellschaft neu
verhandeln“, sagte Gülay Keskin. Sie ha-
ben Ideen und Forderungen schon aufge-
listet, von gerechten Ausfallhonoraren für
freie Schauspieler bis zum Grundeinkom-
men („Wollen wir Almosenempfänger oder
arme Poeten bleiben oder angstfrei tätig

sein?“) und zum Kurzarbeitergeld von der
Künstlersozialkasse (KSK) – die bisher
keine Arbeitslosenversicherung darstellt
und deshalb kein Kurzarbeitergeld aus-
zahlt. Olaf Zimmermann wies darauf hin,
dass der durchschnittliche jährliche Ver-
dienst der Mitglieder der KSK mit 17 500
Euro angegeben werde. Diese Einkom-
menssituation zu verbessern, sei wichtig –
durch Mindestgagen, Künstlerhonorare,
Ausstellungsvergütungen.

Die freien Heidelberger Künstlerinnen
und Künstler wünschen sich zudem die
Einrichtung einer Sommerbühne. Genau
das habe das Heidelberger Theater vor:
Sommerfestspiele auf einer zusätzlichen
Bühne im Schlossgarten zu ermöglichen,
erklärte Intendant Holger Schultze. „Wir
sind dazu mit dem Denkmalamt im Ge-
spräch.“

Als CDU-Stadtrat Matthias Kutsch
wissen wollte, welche Erwartungen und
Wünsche die Künstler speziell an den Hei-
delberger Gemeinderat haben, stellte sich
heraus: Einige wissen wohl gar nicht, was
ein Gemeinderat ist und tut. Kulturamts-
leiterin Edel will nun einen Dialog zwi-
schen Künstlern und Gemeinderäten in-
itiieren.

Und Kunst gab es natürlich auch on-
line: Sofie Steinfest, Naturwissenschaft-
lerin und Philosophin, transportierte den
Wert der Kunst ganz poetisch. „Künstler
sind nicht überflüssig“, hieß es im Lied des
Schauspielers Jonah Moritz Quast. „Kunst
ist der Geist der Gesellschaft“, machte der
Lyriker und Slam-Poet Philipp Herold
deutlich, der aus seinem Gedichttagebuch
vortrug, das er seit dem ersten Lockdown
führt.

Die Künstlerinnen und Künstler in Heidelberg wünschen sich eine Sommerbühne – wie es sie im vergangenen Jahr beispielsweise vom Karl-
storbahnhof gab. Für diesen Sommer plant das Theater eine solche Bühne im Schlossgarten. Foto: Philipp Rothe

Laptops und Tablets für Lehrkräfte
1500 Geräte bestellt – Stadt verteilt sie an 35 Schulen – Personal in der Schul-IT aufgestockt

ani. Lange wurden sie gefordert, jetzt sind
sie endlich da: Die Stadt stellt den 35 städ-
tischen Schulen rund 1500 Tablets und
Laptops für Lehrkräfte zur Verfügung. Sie
können die Geräte künftig ausleihen und
für den Unterricht in der Schule, beim Dis-
tanzlernen sowie zur Vor- und Nachberei-
tung des Unterrichts nutzen. Finanziert
wird das über das Bundesprogramm
„Leihgeräte fürLehrkräfte“,daswegender
Corona-Krise zum Digital-Pakt Schule
aufgesetzt wurde. Die Stadt erhält aus dem
Förderprogramm rund 700 000 Euro. Wei-
tere Mittel für die Beschaffung mobiler
Endgeräte kommen aus dem Landesför-
derprogramm „Schulbudget Corona“, aus
demdieStadt400 000Eurobekommenhat.

Laut Oberbürgermeister Eckart Würz-
ner ist Heidelberg landesweit eine der ers-

ten Städte, die ihre Schulen flächende-
ckend mit mobilen Endgeräten ausgestat-
tet. Lehrerverbände sowie die Vereinigung
der Schulleiterinnen und Schulleiter hat-
ten mit Beginn der Pandemie und dem
Homeschooling Lehrer-Laptops gefordert.
Die Stadt hat daraufhin eine Bedarfserhe-
bung mit den Schulen gemacht und rund
1200 Tablets sowie knapp 300 Laptops be-
stellt. Aktuell werden die Tablets von der
städtischen Schul-IT konfiguriert und be-
reits seit vergangenem Freitag ausgeliefert.
Bei den Laptops müssen sich die Schulen
noch ein wenig gedulden: Aufgrund von
Lieferengpässen bei den Herstellern kom-
mendiesewohlerst imApril.

Daneben gibt es weitere gute Nachrich-
ten, was die Digitalisierung an Schulen an-
geht: Die lange vakanten drei Stellen bei

der städtischen Schul-IT konnten zwi-
schenzeitlich besetzt werden. Der jährliche
PersonalaufwandinHöhevoncirca180 000
Euro kann über das Bundesförderpro-
gramm „Administratoren“ gedeckt wer-
den. Schon im letzten Sommer wurden die
Stellen ausgeschrieben, da aufgrund der
zusätzlichen Leihgeräte für Schülerinnen
und Schüler dringend mehr Personal ge-
braucht wurde, das diese Geräte auch be-
treut – also konfiguriert und wartet. Auf
RNZ-Anfrage heißt es nun aus dem Rat-
haus: „Das Kernteam der Schul-IT besteht
inklusive der drei Neubesetzungen aktuell
aus acht Vollzeitkräften.“ Die Schul-IT
wird bei verschiedenen Aufgaben zudem
auch durch andere Abteilungen des Amtes
für Digitales und Informationsverarbei-
tungzusätzlichunterstützt.

Getreten, geschlagen
und beraubt

RNZ. Mehrere Männer sollen am Montag
einen 39-Jährigen an einer Haltestelle auf
der Bahnstrecke von Darmstadt nach Hei-
delberg angegriffen und ausgeraubt ha-
ben. Ein Zeuge fand den 39-Jährigen gegen
14.30 Uhr am Hauptbahnhof Heidelberg
hilflos am Boden liegend und brachte ihn
zur Bundespolizei. Nach der Anzeigen-
aufnahme wurde der 39-Jährige in eine
Klinik gebracht. Der alkoholisierte Mann,
der zuvor mit der Bahn von Darmstadt
kommend unterwegs war, gab an, er sei von
drei bislang unbekannten Tätern mit
Schlägen und Tritten traktiert worden. Sie
hätten ihm Geld und ein Mobiltelefon ge-
stohlen. Einzelheiten zu Tatort und -her-
gang sind nicht bekannt. Zeugen sowie der
Mann, der den 39-jährigen Mann gefun-
den hat, werden gebeten, sich unter Tele-
fon 0621 / 1744444, zu melden.

Rote Karte für die Maskengegner
Heidelbergs Kinderbeauftragte wollen sich nicht instrumentalisieren lassen – Unverständnis gegenüber Gegnern der Maskenpflicht an Schulen

VonSebastianRiemer

Die Kinderbeauftragten in Heidelberg stel-
len sich gemeinsam gegen die Falschbe-
hauptungen von Maskengegnern. Im Vor-
feld einer Demonstration gegen die Mas-
kenpflicht an Schulen, die am Mittwoch vor
dem Rathaus stattfand, hatten die Kinder-
beauftragten aller Stadtteile in einer offen-
bar konzertierten Aktion diverse E-Mails
bekommen, in denen sie dazu aufgefordert
wurden, sich gegen die Maskenpflicht für
Grundschülereinzusetzen.

Die E-Mail-Schreiber behaupteten,
Masken lösten gesundheitliche Schäden aus
und setzten die Tragepflicht für Schüler mit
Kindesmisshandlung gleich. Die 30 ehren-
amtlichen Kinderbeauftragten reagierten
amMittwochmiteinerStellungnahme:„Wir
Kinderbeauftragten weisen diesen koordi-
nierten Versuch der Vereinnahmung aus-
drücklich zurück und verwehren uns gegen
solche Aktionen, die ausschließlich zur Fol-
ge haben, dass wissenschaftlich und medi-
zinisch nicht gedeckte Behauptungen Fa-
milien zusätzlich verunsichern, wodurch
gerade derzeit Ängste entstehen oder ver-
stärkt werden können.“ Solche Aktionen
böten „keinen positiven Beitrag zur Lösung
der schwierigen und sehr anstrengenden

Lage, in denen sich Familien in dieser Zeit
befinden“.

Seit Montag gilt an allen Schulen in Ba-
den-Württemberg die Pflicht, eine medizi-
nische Schutzmaske zu tragen – auch für
Grundschüler. Diese Verschärfung der Co-
rona-Verordnung nahmen am Mittwoch
knapp 100 Erwachsene zum Anlass, auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus zu demons-
trieren. Viele von ihnen hatten ihre Kinder
mitgebracht: Rund 50 Minderjährige vom
SäuglingbiszumTeenagerwarendabei.

Neben Eltern aus Heidelberg
kamen auch Menschen aus dem Co-
ronaleugner- und Querdenker-Mi-
lieu, die jegliche Schutzmaßnahmen
gegen das Coronavirus ablehnen.
MobilisiertfürdieDemowurdeauch
aus dem Umfeld der Organisatoren
der Anti-Corona-Demos im pfälzi-
schen Kandel, die zum Teil von
Rechtsradikalen getragen werden.
„Corona-Mafiaraus“,standaufdem
Schild eines erwachsenen Demons-
tranten. Ein etwa achtjähriger Jun-
ge hielt ein Schild hoch mit der Auf-
schrift: „Maskenpflicht für Schüler
ist eine Demütigung“. Auch in den
Redebeiträgen wurde deutlich, dass
nicht nur die Maskenpflicht für

Grundschüler, sondern die Anti-Corona-
Maßnahmen umfassend abgelehnt werden.
Zehn Gegendemonstranten hielten am
Rande des Marktplatzes dagegen – mit
Schildern wie „Masken auf“, „Lasst eure
Kinderdaraus“oder„Leugnentötet“.

Die Heidelberger Kinderbeauftragten
betonen in ihrer Stellungnahme: „Die meis-
ten Eltern von Grundschulkindern sind sehr
froh, dass ihre Kinder im Moment wieder im
Präsenzunterricht lernen können und ver-
trauen darauf, dass dies – auch bei momen-

tan exponentiell steigenden Neuinfektions-
raten – in einem so sicher wie möglich ge-
staltetenRahmengeschieht.“Grundschulen
könnten nur dann Lernorte mit möglichst
niedrigem Infektionsrisiko sein, wenn alle
Maßnahmen – also Schnelltests, Lüften,
Masken, Abstand, Handhygiene und, wo
möglich, Luftfilter – konsequent angewandt
würden. Die Alternative sei Fernunterricht
– doch gerade für kleine Kinder sei der Prä-
senzunterrichtbesonderswichtig.

Rund 100 Erwachsene und 50 Kinder demonstrierten
amMarktplatzgegendieMaskenpflicht.Foto:Rothe

H I N T E R G R U N D

> Kinder imGrundschulaltersindstark
von Corona betroffen: Die Sieben-Tage-
Inzidenz bei den Fünf- bis Neunjähri-
gen hat sich zwischen Kalenderwoche 7
und 11 deutschlandweit von 37 auf 126
mehr als verdreifacht – damit liegt sie
oberhalb der Gesamtinzidenz. Zwar er-
krankenKinderselteneranCovid-19als
Ältere, jedoch tragen sie Infektionen
weiter. Das Tragen von Masken ist für
Kinder in aller Regel nicht schädlich.
Hilfreiche Informationen zum Thema
Atmung, CO2 und Masken gibt es bei der
Deutschen Gesellschaft für Kinder- und
Jugendmedizinunterwww.dgkj.de.

Auf Unbekannten
eingeschlagen

Zwei Männer festgenommen

pol. Zwei junge Männer im Alter zwischen
17 und 20 Jahren sollen am Dienstag gegen
19.45 Uhr in Ziegelhausen auf einen noch
unbekannten jungen Mann eingeschlagen
und eingetreten haben. Es ist zwei Zeugen
zu verdanken, dass die beiden mutmaßli-
chen Täter von Beamten der Bereitschafts-
polizei Bruchsal, die im Rahmen der Si-
cherheitspartnerschaft in Ziegelhausen im
Einsatz waren, vorläufig festgenommen
werden konnten. Wie die bisherigen Er-
mittlungen ergaben, sollen die Verdächti-
gen in der Kleingemünder Straße auf den
Unbekannten losgegangen sein. Einer der
beiden soll eine Flasche benutzt haben.
Während dem Opfer die Flucht gelang, rie-
fen Passanten die Polizei. Das Polizeire-
vier Nord hat die Ermittlungen wegen des
Verdachts der gefährlichen Körperverlet-
zungen gegen die Männer aufgenommen,
die aus südhessischen Gemeinden stam-
men. Nach ersten Ermittlungen wurden
beide wieder auf freien Fuß gesetzt.

Weitere Zeugen des Vorfalls sowie der
junge Mann, auf den die beiden Verdäch-
tigen eingeschlagen haben, sollen sich bit-
te unter Telefon 06221 / 45690-0 bei der
Polizei melden.

RNZ AM PULS

Wieso steht dieses
Kulturdenkmal nicht mehr?

Mitunter haben auch die schönsten Ge-
bäude keinen Bestand: die Alte Haupt-
post ist so ein Beispiel, ein anderes dieses
verwunschene Gebäude im Jettaweg im
Stadtteil Schlierbach. „Vor Jahren er-
hielt ich vom Denkmalschutz die Aus-
kunft, das schöne Haus sei geschützt und
könne nicht abgerissen werden“, schrieb

uns unser Leser
Hanns-Michael Lo-
renz. Doch nun sei es
weg. Wie konnte das
passieren?

Die Stadt bestä-
tigt, dass es sich bei
dem Gebäude um ein

anerkanntes Kulturdenkmal gehandelt
habe. Nach dem Landesgesetz sei jeder
Eigentümer verpflichtet, „(s)ein Kultur-
denkmal im Rahmen des Zumutbaren zu
erhalten und pfleglich zu behandeln“,
erklärt eine Sprecherin auf Nachfrage.
Der Eigentümer muss sich also küm-
mern. Doch diese Verpflichtung habe
ihreGrenzeninderZumutbarkeit.

In einem „mehrjährigen, zähen Rin-
gen“ gegen die Denkmalschutzbehörde
habe der Eigentümer diese Unzumut-
barkeit nachweisen können, teilte die
Stadtsprecherin mit. So habe er bei-
spielsweise aufzeigen können, „dass die
Kosten des prognostizierten langjähri-
genErtragsnichtausreichenwürden,um
die Kostenbelastungen aus erforderli-
chen Sanierungen und Unterhalt zu er-
wirtschaften“. Könne man dies belegen,
sei eine Abbruchgenehmigung zu ertei-
len, so die Sprecherin weiter. Der Abriss
erfolgte imvergangenenSommer. jul

Ein Kulturdenkmal, das die Zeit nicht über-
dauerte:DasHaus imJettaweg8.Foto: Lorenz

STADTREDAKTION HEIDELBERG

So erreichen Sie uns:
Tel.: 0 62 21 - 519 56 00
Fax : 0 62 21 - 519 956 00

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Sieben-Tage-Inzidenz
bleibt weit unter 100

ani. Nachdem die Sieben-Tage-Inzidenz
übers Wochenende sprunghaft angestie-
gen war, stieg oder sank sie in den letz-
ten Tagen nur marginal: Am Dienstag gab
das Landesgesundheitsamt die Inzidenz
mit 68,7 Neuinfektionen pro 100 000 Ein-
wohner an, am Mittwoch mit 71,8. Laut
Landesgesundheitsamt kamen am Mitt-
woch 21 neue Corona-Fälle in Heidel-
berg hinzu. Ab einem stabilen Wert von
über 100 greifen härte Maßnahmen. Ak-
tuell sind 116 Menschen in der Stadt mit
dem Coronavirus infiziert.
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